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121 Das Rate Kreuz.

zu lassen und häufigen Wechsel des Per-
sonals einzuführen. Die Bclegränme sind mit
Fußböden ans Zement oder Asphalt zu vcr-
sehen, ferner gut zu ventilieren und zu reinigen.
Die sämtlichen Mahlzeiten müssen außerhalb
der Arbeitslokale eingenommen, die Kleider

häufig gewechselt, Hände und Gesicht fleißig
gewaschen werden. Bestreuen der Wände und

Fußböden mit Schweselblumen ist zu cmp-

fehlen, ebenso der reichliche Genuß von Milch
und von kräftiger Nahrung.

In den letzten Jahren wird der Oucck-

silberbelag der Spiegel allmählig durch den

Silberbelag verdrängt und damit der gewcrb-

lichen Onccksitbervcrgiftung am radikalsten

entgegengearbeitet.

Ois ZcmitàkiMzkolomien à lctMàerilàn Koten krsuisz
un6 ikrs lukunkt.

Bvn X. V. in X.

Es sind b Jahre her, seit in unserm Lande

mit der Gründung von Rot-Krcnz-Sanitäts-
hülfskolouuen der Anfang gemacht wurde

und bereits zählen wir nenn Kolonnen, die

sich fast alle gcdeiblich entwickeln. Mit Freude

und Stolz konstatieren wir dieses über Er-
warten rasch erfolgte Aufblühen des schwei-

zerischen Kvlonnenwesens. Das darf uns

aber nicht blind machen gegen Uebelstände,

die sich in den letzten Jahren immer fühl-
barer machen l vielmehr geben uns gerade

die günstigen Erfahrungen mit den Sanitäts-

Hülfskolonnen den Mut, nach weiteren Bcr-

bessernngen zu suchen. Dies der Zweck der

folgenden Zeilen. Wenn nur dabei auch Be-

stehendes kritisieren, so werden wir einzig und

allein vom Wunsche geleitet, der guten Sache

zu dienen und möchten nachdrücklich betonen,

daß wir dem Eifer und dem Geschick der

leitenden Persönlichkeiten und der einzelnen

Kolonnen die höchste Anerkennung zollen.

Die R ek r ntier n n g de r K o l v n n en

bietet fast überall Schwierigkeiten. Der Haupt-

gründ liegt darin, daß das Relrntiernngs-
gebiet einer Kolonne, im Hinblick auf die

häufig stattfindenden Uebungen, nur ein kleines

sein kann. Wo an einzelnen Orten hiervon

abgegangen wurde, sind Schwierigkeiten in
der Besammlnng und große Reiseanslagen
die Folge gewesen.

Die Stellung des K o l v n ncn - K o m m a n -

d ante n ist zurzeit noch eine unklare. Er
wird von den Militärbehörden ans der Reihe
der nicht mehr anszngspflichtigen Sanitäts-
vftiziere ernannt, dann aber seinem Schicksal

überlassen. In FriedenSzcit hat er mit dem

Militär gar keine Beziehungen mehr, um so

mehr dagegen mit der zivilen Kolvnnenlei-

tnng. Die oft recht zeitraubenden Arbeiten

für die Kolonne gelten ihm nicht als Dienst
und er erhält dafür keinerlei Sold oder Ent-
schädignng. Fast immer ist es schwierig, für
eine Kolonne einen geeigneten Kommandanten

zu finden, da die Auswahl unter den Land-

Wehrsanitätsoffizieren, die am Sitz der Kolonne

wohnen sollten und die sich auch sonst für
ein solches Kommando eignen und interessieren,

eine recht beschränkte ist. Und doch ist die Per-
sönlichkeit des Kommandanten für das Gedeiheil
einer Kolonne von allergrößter Wichtigkeit!

Die Redaktion begrünt dir beachtenswerten AnMlirunge» drs Herrn Einsenders als eine zcitgcmänr

Anregung zur Tisknîsion der »vlonncnfrage im „Roten Krriiz". Wer wünscht ferner das Wort?

D i r R r d n kti o 11.
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Sehr verschiedenartig ist die I n st r u k t i v 11

der einzelnen Kolonnen, Am leichtesten nnd

intensivsten macht sie sich in grossem Zentren,
>vo die Lente ohne Zeitverlust und ohne Reise-

auslagen sich häufig zusammenfinden können.

Große, oft fast nnüberwindbare Schwierig-
keiten bietet die Besannnlung der Kolonnen
in schwach bevölkerter Gegend, Darum sind

hier die Uebungen an Zahl, Dauer und Art
sehr verschieden von denjenigen der städtischen

Kolonnen, In rein ländlichen Gegenden, die

doch den größten Teil unseres Landes bilden,

hat sich überhaupt noch keine Kolonne ent-

nuckeln können.

Material nnd Finanzen bilden den

ständigen Grnnd von Schwierigkeiten und

Klagen, Der Ville der Mannschaft mag so

gut sein, als man es wünschen möchte nnd

doch wird eine Kolonne erst dann lcistnngS-

fähig und brauchbar sein, wenn sie auch über

das nötige Material verfügt. Die Anschaffung
desselben erfordert aber so große Ausgaben,
daß sie nur nach nnd nach nnd nur in un-
genügender Weise ausgebracht werden können.

Die Beschaffung der nötigen Geldmittel ist

gegenwärtig ausschließlich Sache desjenigen

ZwcigvereinS vom Roten Kreuz, der das

Patronat einer SanitätShülfskolonne über-

nommen hat. Nur, wo sich überhaupt ein

Zweigverein als Patron findet, kann eine

Kolonne entstehen. Allerdings hilft die Zen-
tralkasse des schweizerischen Roten Kreuzes
den Zweigvereinen nach Kräften durch Snb-
ventivnen; diese Beiträge haben aber in
den letzten Jahren RZ "/„ nicht überstiegen,
da auch dem Zentralvercin die nötigen Mittel
für größere Subventionen fehlen. Tatsächlich
besitzen gegenwärtig weder die Zweigvercine
noch der Zentralvercin genügende Mittel, um
den Kolonnen daS nötige Material anzu-
schaffen nnd so kommt deren Entwicklung inS
Stocken, was wieder die Arbeitssrendigkeit
von Mannschaft und Leitung beeinträchtigt,
nnd auch schon zu bittern nnd ungerechten

Borwürfen geführt bat. So wäre es als eine

wahre Erlösung zu begrüßen, wenn recht bald
dem schwciz. Roten Kreuz ans der beschlossenen

Prämienanleihe vermehrte Geldmittel zuflie-
ßen würden, nin so mehr als mit jeder neuen

SanitätShülfskolonne diese Schwierigkeiten zu-
nehmen.

In ganz kurzen Zügen haben wir im vor-
stehenden einige Hauptpunkte skizziert, die ge-

wisse Aenderungen im schweiz, Kolonnen-
Wesen als wünschbar erscheinen lassen. Im
folgenden bringen wir unsere Borschläge zur
Abhülfe.

In erster Linie stellen wir das Postulat,
eine vollständige Aenderung im Sh-
stem des Ko l on n en un ter richt S vor-
zunehmen. An Stelle der zahlreichen kurz

dauernden auf das ganz Jahr verteilten

Uebungen der einzelnen Kolonneu schlagen

wir vor, jährlich einen WiederholungSknrs
von r tägiger Dauer treten zu lassen. Damit
würden unsere Kolonnen die gleiche Entwick-

lnng wie unser Milizwesen nehmen, als es

von den Inspektionen und Trnll-Musterungen
zu den länger dauernden Schulen und Kursen

überging. Die Kurse für die Sanitätshnlfö-
kolonnen wären in ähnlicher Weise zu organi-
sieren, wie die bisherigen Zentralküche in

Basel. Mehrere Kolonnen würden zu einem

gemeinsamen KnrS vereinigt. Wir nehmen an,

daß eS für alle Zeit geniigen könnte, all-
jährlich je einen KnrS in der Ost-, Mittel-
nnd Westschweiz abzuhalten. Die Kurse sollten

keineswegs auf Waffenplätzc beschränkt sein,

sondern in beliebigen Drtschaftcn, die sich

dazu eignen, stattfinden. Wir sind überzeugt,

daß in einem solchen mehrtägigen Kurs für
die Ausbildung der Mannschaft weit mehr

heraus käme als bei den jetzigen Uebungen,

Sollte cS sich als nötig erweisen, so könnte

überdies noch jährlich eine JrühjahrSinspet-
tion jeder Kolonne stattfinden und mit diesem

Anlaß die Einstellung und Ausrüstung der

Rekruten verbunden werden.

Eilt großer Bvrteil läge ferner darin, daß

der militärische Eharatter der Kolonnen in
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solchen Kursen viel mehr zur Geltung käme à
bei den jetzigen liebungen, too leider Anklänge

an das Vereinswesen sich auf Schritt und

Tritt fühlbar und breit machen. Auch die

Trage des Kommandos könnte bei dieser

Aenderung leichter gelöst werden. Sie wäre

nicht mehr vom Wohnsitz des Sanitätsoffiziers
abhängig und deshalb wäre die Auswahl
unter den geeigneten Persönlichkeiten eine viel

größere. Auch wurde es zweifellos viel weniger

Schwierigkeiten bieten, als jetzt, dem Kolonnen-
kommandanteu einen solchen Kurs als Dienst
anzurechnen, ihn demgemäß zu besolden und

ihm so eine klare Stellung zu verschaffen.

leichter mußte sich auch die Rekrutierung

gestalten. Während jetzt nur derjenige sich

an eine Kolonne anschließen kann, der so

nahe am llebungsort wohnt, daß er regel-

mäßig mitmachen kann, wurde künftig dao

ganze Vaterland Freiwillige für die Kolonnen

liefern können. Wir haben allen Grund an-

zunehmen, daß noch viele tüchtige pente im

pande herum bereit wären, sich dem Voten

Kreuz, durch seine Sanitätshülfskolonnen für
die Tage der Not zur Verfügung zu stellen,

wenn ihnen, durch Znsammendrängen des Un-

terrichts ans wenige Tage, die Möglichkeit des

Anschlusses geboten würde, die ihnen jetzt fehlt.

Daß die vorgeschlagenen Aenderungen be-

deutend größere Finanzmittel erfvr-

dem würden, ist ohne weiteres zu erwarten

und wir wollen im folgenden versuchen, uns

über diesen Punkt einigermaßen klar zu wer-

den. Die Ausgaben für die Sanitätshülfs-
kolonnen bewegen sich in drei Richtungen:

Materialbeschaffung, Kosten für die

Ausbildung und Kosten für die Besvl-
dun g der Mannschaft.

Die Materialbeschaffung ist wohl

gegenwärtig das dringendste Postulat, denn

davon hängt es ab, ob in einem Krieg, der

trotz aller allgemeinen Friedensliebe eben

doch von einem Tag zum andern eintreten

kann, unsere Kolonnen von Anfang an ihre

wichtige Aufgabe erfüllen können oder nicht.

Gegenwärtig wären sie hierzu nur teilweise

und jedenfalls nur mit großem Zeitverlust
imstande. Es würde den Rahmen dieser Skizze

überschreiten, wenn wir uns über die Art des

nötigen Materials hier verbreiten wollten. Im
allgemeinen wird es sich um die personelle

Ausrüstung der Mannschaft und namentlich

um gute Transportmittel für Kranke und

Verwundete handeln. Wir glauben eher zu

niedrig als zu hoch zu greifen, wenn wir den

für eine einzelne Kolonne nötigen Betrag auf

Fr. l l)MV ansetzen. Nehmen wir 21 Kolon-

nen als wünschbar an, die in Passender Weise

der Feldarmee, dein Etappen- und dein Spi-
taldienst zuzuteilen wären, so ergibt sich dar-

ans eine erforderliche Summe von rund

Fr. 2âh.i)s)h. Dieser große Betrag sollte

wegen der Dringlichkeit der Anschaffungen
und weil dieselben bei großen Bezügen viel

billiger und einheitlicher erfolgen können, auf
einmal zur Verfügung gestellt werden und

nicht ratenweise im Verlauf vieler Jahre.

Deshalb wären dafür die Gelder der Prä-
mienanleihe des schweiz. Roten Kreuzes in

erster Pinie zu verwenden.

Die A u s bild n n g d c r M a n n s ch a f t

in 2 jährlichen WiederholnngSknrsen bedingt

natürlich ebenfalls beträchtliche Mehrkosten.

Pegen wir für jeden Kurs die Kosten zu-

gründe, die jetzt ein Basler Zentralkurs mit

1VV Mann verursacht, nämlich Fr. 00V0, so

erhalten wir eine jährliche Auslage für die

Kurse der Kolonnenmannschaft von Fr. 1FV00.

Für diesen Betrag sollte nach unserm Dafür-

halten ganz oder zum größten Teil die Eid

genossenschaft aufkommen, denn die Budget-

Verhältnisse erlauben es weder dem Zentral-
verein, noch den Zweigvcreinen. so große

Kosten zu übernehmen. Zudem erscheint es

»nv gerecht, daß der Bund, in dessen aus-

schließlichcm Interesse die Sanitätshülfskoloit-

nen ausgebildet und unterhalten werden, da-

bei auch einen Teil der Kosten übernimmt. Es

wäre also speziell für die Kolonnenknrse eine

Erhöhung der Bundeosubvention nachzusuchen.
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Die Besoldung der Kolonnen-
m a il n s ch a f t während ihrer Dienstzeit müßte

zweifellos eine Erhöhung erfahren nnd dem-

gemäß ebenfalls vermehrte Ausgaben vcrur-
fachen, Gar manches tüchtige Element bleibt

den Kolonnen ferne, so lange dieselben wäh-
rend der jährlichen Dicnsttage nicht so besol-

dct werden können, daß der Lohnausfall
wenigstens zum großem Teil gedeckt und

die Familie zu Hanse während deS Dienstes
in ihrem Unterhalt nicht ernstlich becinträch-

tigt ist. Ein Tagessold von Fr, per Mann
sollte deshalb, wenn irgend möglich, wenig-
stcnS den verheirateten Lenten gewährt wer-

^
den. Das würde bei jäbrlichen Kursen zu

je Illll Mann nnd siebentägiger Kursdancr
7> Dp 7 s llllll Fr. lchälll) ausmachen,
die von den Zweigvereinen des Roten Kren-

zcS aufzubringen nnd der Zentralkasse zur
Verfügung zu stellen wären. Alle weitern hier

nicht berücksichtigten Ausgaben lReiscentschädi-

gnng, Versicherung der Mannschaft, Unterhalt
des Materials .'ich wären zu Lasten deS Zcn-
tralvereinS vom Roten Kreuz.

Durch ein solches Znsammenwirken von
Vnnd, Zcntralverein und Zwcigvereincn deS

Roten Kreuzes könnten die Finanzschwierig-
leiten, die gegenwärtig die Entwicklung des

Kolvnnenwcscns zu unterbinden drohen, über-

Wunden werden, ohne daß eine Partei durch

die ihr zugedachten Beiträge übermäßig bc-

lastet würde.

Wir schließen damit für heute unsere skizzen-

haften Ausführungen. Sie machen keineswegs

Anspruch darauf, eine fertig durchgearbeitete

Darstellung des ThemaS zu bieten, vielmehr
soll ihre Lückenhaftigkeit ohne weiteres znge-
standen sein. Was sie bezwecken, ist lediglich
die für das schweiz. Rote Kreuz wie für den

Armeesanitätsdienst gleich wichtige Frage der

Sanitätshülfskolonnen zur Sprache nnd da

mit hoffentlich in regen Fluß zu bringen.
Wenn unsere Vorschläge zu einer eifrigen

Diskussion der Frage in den Vorständen,
Kolonnen nnd Vereinen führen, nnd wenn

sich auch etwa Freunde nnd Gegner unserer

Vorschläge im „Roten Kreuz" hören lassen,

dann ist ihr Zweck erreicht.

Ois Oelsgiànvei'icimmluiig à lckwà. Militäi-lcinitcitzversing
äsn 7. und 8. Mcii în Ulerisau.

Daß auch das trübste Regenwetter dem

Ernst der Arbeit nnd der Freude der Ge-

sctligkeit keinen Eintrag zu tun vermag, daS

haben in Herisau die schweizerischen Militär-
sanitätlcr bewiesen. Der einzige Unterschied

in der Witterung war der, daß cS am 7.

regnete nnd dafür am ,N schneite. Dessen-

ungeachtet zogen Samstag abends 7 Uhr die

Delegierten der MilitärsanitätSvereine, mit
mehr als einem Dutzend Fahnen, in der bis-
l>er noch nie erreichten Zal>l von zirka IM
Mann, in strammem Festznge durch das lieb-

liche Städtchen Herisau, der Tonhalle zu.

Die sechs Mann Kavallerie, die den Zug

eröffneten, die fliegenden Fahnen, all die Teil-
nehmcr, die unter den Klängen der Bürger-
mnsik munter nnd voll Begeisterung stramm

einhermarschierten, kurz der ganze Festzng

machte einen wirklich erhebenden Eindruck.

DaS Programm in der Tonhalle war
reichlich nnd schön ausgestattet. Nach einer

feierlichen, gehaltvollen Begrüßungsrede, ge-

halten durch den Festpräsidenten, Herrn San.
Dberlt. Eggenberger, begann der Reigen der

Unterhaltung. Und für Stoff war reichlich

gesorgt. Wurde doch zugleich mit der Inbi-
länmsfeier zum Andenken an das 2«>jährige

Be'leben des MililärsanitätsvereinS Herisau
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